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Die Annahme der Kreditwrlage.
Deutscher Reichstag.

Sitzung vom 20. Dezember.
(Schluß.)

Abg. Strejemann (natl .) : Ich muß es zurückweisen,
wenn Dr . Davrd sagt, daß der Krieg die Reichen reicher uno
die Armen ärmer macht. Wohl sind starke Wertverschiebun-
gert vorgekommen, wir dürfen aber nicht vergessen, daß
viele Vermögen in die größten Schwankungen gekommen
sind. Gehen Sie nach Hainburg und Bremen . Auch in der
Parallele England - Deutschland ist D r . David
einseitig  gewesen . Wir haben auch in Deutschland, in
den Bundesstaaten und in den Kommunen jetzt schon Kriegs-
jieuern. England hat als Kandelsvolk natürlich besser fun¬
dierte Kapitalien als wir . Bei uns stehen überdies weit
meh r P e r s o n e n i m F e l d als bei den Engländern . Wir
»vollen es dem Staatssekretär danken, daß er nicht nur
an den Patriotismus appellierte , sondern auch durch gute
Verzinsung der Anleihen es ermöglichte, die geschäftlichen
Verluste möglichst einzuschränken. Die Allleihezeichnung war
ein großer moralischer Sieg  Deutschlands . Wäre das
Vertrauen zur Regierung nicht gewesen, so hätten auch 10
Prozent nicht gezogen. Wir sind nicht abgeneigt, zu prüfen,
ob der Wehrbettrag  weiter erhoben werden muß. Wir
müssen aber die Bundesstaaten ebenfalls in die Lage setzen,
ihre Kulturaufgaben zu erfüllen . Auch Dänemark hat eine
einträgliche Kriezsgewinnsteuer eingeführt . Unserer In¬
dustrie gebührt großer Dank , ihre Leistungen haben die
Cchlagfertigkeit des Heeres erhöht. Die Volks st im-
mung  richtet sich nur gegen die Kriegsgeivinrre
der Spekulanten,  die den Krieg lediglich als Kon¬
junktur angesehen haben. Vielleicht ist es möglich, die
Steuern nicht nur quantitativ , sondern auch qualitativ zu
staffeln. Wir müssen dankbar anerkennen, daß Handel,
Industrie und Banken durch Rücklegungen es möglich ge¬
macht haben, über den Krieg so binwegzukommen, wie es
bisher der Fall ist. Geben wir auch ferner dem Reich,
te ' des Reiches ist. (Beifall .)

Abg. Gothein (Fortschr . Volksp.) : Wir stimmen der
Verlage zu .auch  wenn gewisse Härten nicht vermieden wer¬
den können. Tre Rücklagen der juristischen Personen sind
tatsächlich eine Steuer schon während des Krieges, wenn
die Abrechnung auch erst später erfolgt . Eine Differenzie¬
rung der Steuerpflicht ist nicht möglich. Wir müssen das
gesamte Vermögen und das gesamte Einkom¬
men  erfassen . Bundesstaaten und Gemeinden müssen er¬
beb liche Z us chlä ge nehmen. Wir müssen aber künf¬
tig in ganz anderem Sinne Stenern zahlen
als bisher . Das Steuerzahlen »vird viel tiefergehend sein.
Eine einheitliche Steuerorganisation ist notwendig für das
Unze Reich, da vielfach Industrien in andere Bundes¬
staaten abwandern . Sir alle haben das Vertrauen zu dem
deutschen Volk, daß, wie es durchgehalten hat in diesem
Kriege, es im Frieden die Fähigkeit haben wird, durch in¬
tensivere Arbeit auch wirtschaftlich sich zu der Größe schnell
binanfzuarbeiten, die es in Jahrzehnten erlangt hat.
(Bravo.)
k Abg. Frhr . v. Hehl zu Herrnsheim (bei keiner
Fraktion): Hätte man seinerzeit die Zölle vollständig ab-
Sschafft, dann hätte unsere Landwirtschaft nicht zu solchen
Leistungen kommen können. Die direkten Steuern dem
Reiche zu überweisen, hieße die Henne schlachten, die die
Nldenen Eier legt. Wenn man das große Kriegskapital
.konfiszieren wollte , dann würden letzten Endes nur die Ar¬
beiter oie Notleidenden sein. Würde man die juristischen
Personen frei lassen, dann würde hier wieder, »nie beim
Pesitzsteuergesetz, der Mittelst  a nd  die Ha  u-p t last  zu
tragen haben. Aber auch die Steuerpflicht der ausländ i-
ichen Aktionäre kommt in Betracht . Diese sind beim Wehr¬
est rag zum größten Teil frei ausgegangen.

Abg. Schiffer -Magdeburg (natl .) : Es muß unbedingt
bah in gestrebt werden, den unermeßlichen Kriegs-
Gewinn zu treffen.  Geht es steuerlich nicht an , so
'"Ns es auf rechtlichem Boden geschehen.

Staatssekretär Dr . L i s c o: Es ist außerordentlich lvich-
l'3, alle Fälle zusammenzustellen, ivo unlautere Machen-
^baften und übermäßige Gewinne vorliegen, um »» diese
^ »oinne für das Reich nutzbar zu machen, seines durch
waiiggafi ? der Beträge oder auf dem Wege des e-chadens-
A«tzes. Selbstverständlich »verden wir der Resolution nach
Möglichkeit entsprechen.
t Stellvertretender Kriegsminister v. Wandel:  Ich muß
®er Ansicht entgege»treten , als ob die Zahl der unlauteren

Gewinne bei den Heereslieferungen eine außerordentlich,
große wäre . Im allgemeinen hatten sich die Preise in
mäßiger Höhe gehalten. Anfangs mußten wir hohe Beträge
bewilligen , nur um schnell die Ware zu erhalten . In¬
zwischen haben wir die Preise immer weiter heruntergesetzt.

Abg. Hoch (Soz .) : Gerade jetzt, wo die neuen Steuern
vorbereitet werden, soll man sich klar werden über die Frage,
ob direkte oder indirekte Steuern ; sonst wird man vor
vollendete Tatsachen gestellt. Dieser Krieg steigert die Macht
des großen Kapitals , ruiniert den Mittelstand , und beschwert
die wirtschaftliche Lage des arbeitenden Volkes auch nach
dem Kriege. Dieses muß daher entlastet »verden, statt neu
belastet.

Staatssekretär Helfferich:  Ich stelle fest, daß die
einzige Steuer , die bisher genannt werden konnte, nichts
anderes bedeutet als

eine außerordentlich erweiterte und ver¬
stärkte Reichsverniözens zuwachs st euer,

deren Höhe in keinem anderen Lande erreicht wurde . Ich
habe das Vertrauen zum deutschen Arbeiter , daß er, »oie
im Schützengraben neben dem Unteroffizier und Leutnant,
auch an unserer Seite später seine Pflicht für das Vater¬
land tun wird . (Sehr gut !) An eine

Verteuerung der notwendigen Lebens¬
mittel »verden wir während des Krieges ze-

»viß nicht Herangehen.
England hat den 'Tee, Zucker, Kaffee, Marmelade ustv.

.außerordentlich hoch belastet. Sorgen Sie dafür , daß keine
Beunruhigung entsteht, sondern, daß man sich Rechenschaft
über die Situation gibt und daß man dem, was wir bringen,
ein unbefangenes ruhiges Urteil entgegenbringt . (Lebhafter
Beifall .)

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wir müssen alles ver¬
meiden, was den Eindruck Hervorrufen könnte, als wenn
der Industrie , dem Handel und der Landwirt¬
schaft  als solchen ein Vorwurf gemacht »vürde . Im
Gegenteil , sie haben sich große Verdienste erwor¬
ben. (Sehr richtig !) Es wird schwer sein zu beurteilen-
welche Gelvinne „übermäßig ' sind. Der zu erwartende Ge¬
setzentwurf muß scharf herausheben, daß es sich um Aus¬
nahmefälle , oie getroffen werden müssen, handelt.

Abg. Dr . David (Soz .) : Ich habe vorhin gemeint, daß
man auch ohne  einen in Aussicht stehenden Zinsge-
w i n n für das Vaterland cttvas tun muß, wie wir es in
unserem Antrag vurchsetzen wollen. Aus der Kriegsgewinn-
bestcueruirg ist eine Einnahme für 1916 nicht zu erzielen.
Unüberwindlich sind die Schivierigkeiten für die Vorberei¬
tungen eines neuen Wehrbeitrages keineswegs.

Damit schließt die Debatte . — Es folgt die zweite Be¬
ratung.

Abg. Hoch (Soz .) : Wenn wir , ohne eine entsprechende
Resolution gefaßt zu haben, auseinandergehen , so kommt
uns die Regierung ganz sicher mit einer neuen indirekten
Steuer ; das ist unfehlbar . An dem Staatssekretär ist es,
die Bevölkerung zu beruhigen. Schweigt er weiter , so
müssen wir dem Volke dle Wahrheit sagen.

Staatssekretär Hr l fferich:  Es bleibt dabei : die einzig
feststehende Steuer ist eine kolossale B e l a st u n g des
Besitzes und des  V e r m ö g e n s z u w a chs e s, wie sie
in keinem anderen Lande besteht. (Bravo !) Das ist das
einzige, was heute feststeht. Ich kann dem Hause nichts
Mitteilen , worüber die Verbündeten Regierungen noch nicht
beschlossen haben. Wenn Sie hinausgehen in das Volk,
so unterstreichen Sie auch, daß wir die notwendigen
Lebensmittel ent - und nicht belastet haben.
Wir werden sie auch weiterhin entlasten . Aus eine weitere
Diskussion kann ich mich nicht einlassen. Die Kriegsgewinn-
stener »vird , »vre der Wehrbeltrag cs seinerzeit getan hat,
auf den laufenden Etat Einfluß ausüben.

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. Frhrn . Hehl
zu Herrnsheim (lvild ) wird War, § 1 der Vorlage ein¬
stimmig angenommen.  Der übrige Teil der Vorlage
wurde nach unerheblichen Debatten angenommen.

Die Resolution des Hvushaltsausschusscs, unverzüglich
geeignete Maßnahmen  zu treffen, durch die die Er¬
hebung einer künftigen Kriegsgewinn st euer  auch bei
Einzelpersonen sichergestellt »vird, wird angenommen.
Ebenso »vird die Resolution des Ausschusses angenommen.
Die Resolutionen der Sozialdemokraten , betreffend Wehr-
beitrag,  werden a b ge l oh n t.

Abg. B a j serman  n (natl .) beantragt die sofortige
dritte Beratung.

Das Gesetz wird sodann ohne erhebliche Debatte in
dritter Lesung definitiv einstimmig angenommen.

Es folgt die ziveite Lesung der Kriegsabgabe der Reichs¬
bank. Das Gesetz wird endgültig angenommen.

Sitzung vom 21. Dezember.
Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück, Dr . Sols , Dr . Helf¬

ferich- v. Wandel.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung nach 11V4

Ubr. Auf der Tagesordnung steht zunächst die Anfrage des
Abg. Bassermann:  Ist der Herr Reichskanzler
bereit und in der Lage, über folgende englischer-
seitsverbreiteteBehauptungenAuskunftzu
erteilen:  1 . Deutschland habe seit langem Vorberei¬
tungen getroffen für einen Angriff auf Britisch - Süd-
a f rr  ka , insbesondere durch Anhäufung von Munition und
Aufstellung einer außerordentlich starken Truppenmacht in
Deutsch-Südwestasrika. 2. Der Gouverneur von Deutsch-
Süd  w e st - A s r i ka habe vor Beginn des Krieges mit dem
Punschen Kommandanten Maritz ein Abkommen zwecks An¬
griffes auf Südafrika getroffen. 3. Nach Ausbruch des
Krieges in Europa habe die bewaffnete Macht Deutsch--
Südwest-Afrikas an zwei Stellen , nämlich bei Souitdrist
und Nakab-Süd , einen Angriff  aus englisches Gebiet
gemacht.

Staatssekretär des Reichskolonialamtes Dr . Sols:  Auf
die Anfrage des Herrn Abg. Bassermann habe ich namens
der Reichsregierung folgendes zu erwidern : Zu Nr . 1.
ffii; der Herr Reichskanzler am 9. bereits mitgeteilt hat,
hat Deutschland niemals die Absicht  gehabt,
D r i t i s ch- S ü d a f r i ka anzugreifen.  Im Gegen¬
teil hat Deutschland stets die Auffassung vertreten , daß im
Interesse des Ansehens der Weißen Rasse ein europäischer
Krieg nicht nach Afrika übertragen werden dürfe. (Hört!
Hört !) Daß die deutsche Regierung keine Angriffsabsichten
aus Südafrika hatte und haben konnte, ergibt sich schon dar¬
aus , daß die Schutztruppe in Südwestafrika , die während
des Eingeboveneiraufstandes in den Jahren 1904-05 au?
über 10 000 Mann gestiegen war , auf weniger als 200(1
Mann vermindert worden ist. (Hört ! Hört !) Hierüber Wat
man in Britisch-Südafrika genau unterrichtet . In den
»veit verbreiteten englischen Nachaxhlagewerk The States
man 'ö Nearbook wird in der Ausgabe 1914 ans Seite 925
die richtige Stärke der in Süowest vorhandenen Soldaten
und Polizisten angegeben. Bei meiner Begegnung mit dem
Ersten Minister der Südafrikanischen Union , Botha , im
Jahre 1912 fand ich ihn über die Stärke unserer Schutz-
truppc genau unterrichtet . Die betreffende Stelle aus un¬
serer Unterredung lautet in meinem Tagebuch »vie folgt:
„Er kam dann auf die Eingeborenen in Südwest zu sprechen
und über eine mögliche Wiederholung des Aufstandes . Als
ich in diesem Zusammenhang auf die von einem Teil un¬
serer Volksvertretung gewünschte Verminderung der Schutz-
trvppe kam, riet er mir dringend ab , im Interesse der Auf¬
rechterhaltung der Ordnung , unter die Zahl von 2000 als
Stärke der Schutztrupps herunterzugehen . (Hört ! Hört !)
Auch war er der Meinung, daß man Eingeborenen niemals
trauen könne und immer auf der Hut sein müsse. Deutsch-
Südwestasrika hatte nach demselben Nachschlagebuch vom
Jahre 1913 eine europäische Bevölkerung von insgesamt
11816 Köpfen, demgegenüber hatte die Südafrikanische
Union im gleichen Jahre eine europäische Bevölkerung von
1 278 731 Köpfen, also beinahe das Hundertfache . (Hört!
Hört !) Deutsch-Südwestasrika bedarf keiner schweren Ar¬
tillerie und einer wenig zahlreichen sonstigen Artillerie.
Zu Nr . 2. Tie Behauptung , der Gouverneur von Südwest-
afrika habe mit Maritz vor Beginn des Krieges Verabredun¬
gen irgendwelcher Art getroffen, ist durchaus unrichtig . Un¬
ser? Gegner haben einen Beweis hierfür nicht einmal ver¬
sucht. Zu 3. Es ist unrichtig , daß die deutschen Truppen
alsbald nach Ausbruch des Krieges bei Suitdrift und bei
Nakab-Süd englisches Gebiet angegriffen habe. Richtig ist
vielmehr, daß von englischer Seite von einer bei Suitdrift
im Oranjefluß liegenden Insel auf deutsches Gebiet hinüber-
geschossen wurde. (Hört ! Hört !) Deutscherseits ist ledig¬
lich dieses Feuer erwidert worden. Der Angriff erfolgte
von englischer, nicht von deutscher Seite . Nakab-Süd liegt
überhaupt nicht auf englischem Gebiete, sondern auf dcut-

Gebiete. (Hört ! Hört !) Zum Beweise dafür , daß
Nakab-Süd auf englischem Gebiet liege und seine Besetzung
eine Verletzung englischen Gebietes sei, hat die Regierung
der Südafrikanischen Union am 9. September 1911 im
Parlament in Kapstadt den Abgeordneten eine englische

scpem



Karte vorgelegt , auf der der Platz Nakab -Süd auf englischem
Gebiet eingetragen ist. Eine Betrachtung dieser Karte , von
der ein Originalstück in meinem Besitz ist, zeigt aber deut¬
lich , daß Nakab -Süd ursprünglich auf deutschem Gebiet
eingetragen war , daß diese Einzeichnung durch Rasur ent¬
fernt (hört , hört !), und daß die Rasurstelle nachträglich mit
brauner Farbe überdeckt und das Wort Nakab -Süd auf eng¬
lisches Gebiet verlegt wurde . (Hört , hört !)

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes betr.
die Feststellung eines zweiten Nachtragsetats  zum
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1915. Es wird
darin die Ermächtigung für ben Reichskanzler nachgesucht,
weitere 10 Milliarden für Kriegsausgaben
im Wege des Kredits flüssig zu machen.  Der
Haushalt sausschuß hat die Bewilligung empfohlen.

Mg . Ebert (Soz .) : Im Aufträge der sozialdemokra¬
tischen Fraktion habe ich folgendx Erklärung  abzugeben:
Die sozialdemokratische Partei hat seit Beginn dieses Welt¬
krieges ihre Mittel und ihre Kraft dafür eingesetzt , damit
Deutschland in dem schwersten Existcnzkainpse , den es gegen
die ungeheure Koalition seiner Gegner zu bestehen hat , ge¬
sichert werde . Zugleich hat unsere Partei unausgesetzt dar¬
nach gestrebt , die unermeßlichen Verwüstungen des Krieges
zu beenden und den Völkern Europas den heißersehnten
Frieden wieder zu geben . Wir haben wiederholt unsere
Hand ausgestreckt , damit die Arbeiterklassen der anderen
Länder sie ergreifen sollten , um damit die gemeinsame Mög¬
lichkeit der Friedensanbahnung und die Grundlage eines
dauernden Friedens zu schaffen . Zu unserem tiefen Be¬
dauern sind diese Bemühungen bisher nicht zu dem er¬
wünschten Erfolg gediehen . Wohl hat sich an manchen
Stellen ein Schimmer von Hoffnung gezeigt . In England
und in Frankreich machen sich in zunehmender Stärke
Stimmen geltend , die die Fortsetzung des Krieges ins Un
absehbare bekämpfen und einen ehrenvollen Frie
den  fordern . In neutralen Staaten sind erneut Anregun¬
gen gegeben worden , um eine Vermittlung zu einem Frieden
einzuleiten . Wir weisen darauf hin , daß selbst das Ober¬
haupt der katholischen Kirche in diesem Sinne jüngst eine
Erklärung bekanntgegeben hat . Ungeachtet der Verschieden¬
heit der Weltanschauung freuen wir uns , daß auch von dieser
Seite eine so ernste Mahnung an die Völker und die Re¬
gierungen ergangen ist . Diesen Bestrebungen stehen leider
noch immer sehr ungünstige Tatsachen und Hindernisse im
Wege . In England , Frankreich , Rußland und Italien
wollen sich die Regierungen und die maßgebenden Parteien
noch keineswegs in den Gedanken finden , daß alle ihre
Bündnisse nicht imstande sind , Deutschland und seine Ver¬
bündeten niederzuzwingen . Sie halten noch an der Hoff¬
nung fest, durch Ausstellung neuer Heere oder durch wirt¬
schaftliche Erschöpfung Deutschlands dem Kriege eine neue
Wendung zu geben und schließlich als Sieger aus ihm
hervorzugehen . Die leitenden Männer der gegen uns krieg-
führenden Staaten haben bis in die letzte» - Tage erklärt,
daß sie jeden Gedanken an Frieden ablchnen , bevor nicht das
Deutsche Reich zerschmettert und gegen Deutschland und
seine Verbündeten ihre Eroberungsziele erreicht sind . Ge¬
genüber diesen Tatsachen ist es die unerläßliche Pflicht des
gesamten deutschen Volkes , seine Abwehr fest und ge¬
schlossen  zu halten (lebhafter Beifall auf allen Seiten
des Hauses ) und alle zur Abwehr erforderlichen Mittel
bereilzuhalten . (Erneuter Befall .) Sie dienen dem Schutz
von Haus und Herd . Sie beleben unsere Krieger und Sol¬
daten , den Feind weiterhin zu bekämpfen . Aus diesen
Mitteln müssen aber auch in höherem Maße als bisher die
Famrlien der Kriegsteilnehmer und der son¬
stigen Notleidenden Unterstützungen  erhalten.
(Zustimmung .) Die Lebensmittelversorgung der Minderbe¬
mittelten muß durch Festsetzung von -Höchstpreisen , durch
Beschlagnahme aller notwendigen Lebensmittel und durch
planmäßige Verteilung sichergestellt werden . Nur so wird
dem Unwillen des Volkes über die unzureichenden behörd¬
lichen Maßnahmen und über den Lebensmittelwucher ge¬
steuert werden . Wir erheben aber auch in dieser Stunde

wiederum unseren Einspruch gegen Eroberungs¬
pläne,  die darauf ausgehen , andere Völker zu vergewal¬
tigen . Dadurch würden die nationale Kraft und sie Einheit
des deutschen Volkes und seine Beziehungen nach außen
dauernd geschädigt und der Keim zu neuen Kriegen gelegt
werden . Das deutsche Volk und seine Verbündeten haben
unvergleichlich Großes vollbracht . Es ist ihnen gelungen,
nicht nur von unserem Land und den Staaten der Verbün¬
deten den angeörohten Untergang abzuwehren , sondern auch
die von Osten drohende ungeheure Gefahr für die gesamte
westeuropäische Kultur weit zurückzuwerfen . Keiner unserer
Gegner kann sich in Zukunft vermessen , das deutsche Volk
niederzuzwingen und seine Entwicklung zu hemmen . Ter
Reichskanzler hat es am 9. Dezember ausgesprochen , daß er
jederzeit bereit sei, in eine Diskussion über Friedensangebote
cinzutreten , die der Würde und der Sicherheit Deutschlands
entsprechen . Er hat die Verantwortung abgelehnt für die
Fortsetzung des entsetzlichen Elends , von dem Europa und
sie Welt erfüllt ist. Wir wünschen aufs dringendste , daß
di? deutsche Regierung jede Möglichkeit zu Friedensverhand-
lungen bereitwillig wahrnimmt , denn Deutschland ist
ourch seine Stärke über jede Mißdeutung
seiner Friedensbereitschaft erhaben.  Nur so
dienen wir dem Gebote der Menschlichkeit und damit dienen
wir zugleich den Interessen des deutschen Volkes . (Leb¬
hafter Beifall .)

Abg . Geher (Soz .) : Für mich und neunzehn meiner
Fraktionskollegen habe ich folgendes zu erklären : Tie mili¬
tärische Diktatur , die rücksichtslos alle Friedensbestrebnngen
unterdrückt und die freie Meinungsäußerung zu ersticken
sucht', macht es uns unmöglich , außerhalb des Hauses unsere
Stellung zu der Kreditvorlage zu begründen . Wie wir die
Eroberungspläne , die von den Regierungen und den Par
teien anderer Länder aufgestellt werden , mit aller Kraft
bekämpfen , so wenden wir uns mit derselben Entschlossen¬
heit auch gegen das verhängnisvolle Treiben der An¬
ne z i o n s p o l i t i ke r unseres Landes (Sehr wahr ! bei den
Radikalen ), die in gleicher Weise ein Hindernis für die Ein¬
leitung von Friedensverhandlungen sind . Diese gefährliche
Politik hat der Reichskanzler am 9. Dezember , als er zu der
sozialdemokratischen Interpellation das Wort ergriff , nicht
von sich gewiesen . Er hat ihr vielmehr Vorschub geleistet,
(« he richtig ! bei den Radikalen .) Die sämtlichen bürger¬
lichen Parteien haben in Unterstützung seiner Ausführungen
ausdrücklich Gebietserweröungen verlangt . (Sehr richtig!
bei den Radikalen .) Erfolgversprechende Friedensverhanü-
lungen sind nur möglich auf der Grundlage , daß kein Volk
vergewaltigt , daß die wirtschaftliche und politische Sclbst-
stänoigkeit jedes Volkes gewahrt und allen EroberungZplä-
nen jeder Art entsagt wird . Unsere Landesgrenzen und
unsere Unabhängigkeit sind gesichert . Ein Wiedereinbruch
feindlicher Heere droht uns nicht . Wohl aber geht unser
Reich wie das übrige Europa bei Fortsetzung des Krieges
der Gefahr der Verarmung und der Verwüstung seiner Kul¬
tur entgegen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Der
deutschen Regierung fällt es zu, da Deutschland sich mit
seinen Verbündeten in der günstigsten Kriegslage befindet,
den ersten Schritt um Frieden zu tun . (Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten .) Von der sozialdemokratischen Frak¬
tion ist die Regierung aufgefvrdert worden , ein Friedens¬
angebot zu machen . Der Reichskanzler hat dieses schroff
abgelehnt . (Sehr wahr ! bei den Radikalen .) Der entsetzliche

Ta sich niemand mehr zum Worte meldet , wird die «wf
läge unverändert unter lebhaftem Beifall angenom ^ l
Dagegen  stimmt einer Minderheit der Sozial
d e m o k r a t e n,  u . a . die Abgg . Dr . Cohn , Dr . Herzstr/
Ledebour , Bock, Psannkuch , Hoch, Haase , Stadthagen , V
Liebknecht , Wurm , Zubeil , Rühle , Vogtherr , Geher , Kune»

Tie Vorlage wird darauf sofort auch in dritter
Lesung  ohne Debatte endgültig genehmigt.

Schluß folgt

Di«

G .T.-B Großes Hauptquartier , 21  Dezemb r A-nchch.
Westlicher Kriegsschauplatz:

. Westlich von Hullueh nahm eine deutsche Ab¬
teilung eine englische Sappe und wehrte eine»
nächtlichen  Gegenangriff ab.

Auf vielen Stellen der Front lebhafte Artilleriekämpfe
— Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Nacht vom 19. zum 20. Dezember hatte eine

vorgeschobene russische Abteilung  das nahe vor un¬
serer Front liegende Gehöft Dekschi (dicht südöstlich von
Widfh ) besetzt; sie wurde gestern wieder vertrieben.

Südlich des Wygvnowskoje-Sees und bei Kosciuchnowka
(nordwestlich vou  Czartorysk ) wurden  feindliche
Erkundungsabteilungen a b gewiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Tie Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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Der österreich- ungarische Bericht.

Krieg geht weiter . Jeder Tag schafft neue unsägliche Lei¬
den . Eine Politik , die nicht alles tut , um diesem namen¬
losen Elend Einhalt zu gebieten , eine Politik , die in ihrer
gesamten Betätigung im schreiendsten Gegensatz zu den In¬
teressen der breiten Massen der Bevölkerung steht , zu unter¬
stützen, ist uns unmöglich . (Sehr richtig ! bei den Radikalen .)
Unser Wunsch , dem in allen Ländern hervortretenden Frie-
densbedürfnis einen kräftigen Antrieb zu geben , unseren
Friedenswillen , unsere Abneigung gegen Eroberungspläne
können wir nicht vereinigen mit der Zustimmung zu den
Kriegskrediten . Wir lehnen die Kriegs ! reo itvor-
lage ab. (Beifall und Händeklatschen bei den Radikalen .)

Wilson in Berschwörerhänden.
John Brisben Walker,  ein Amerikaner , dessen Vor¬

fahren seit über zweihundert Jahren im Lande ansässig sind,
dem auch nicht entfernteste Beziehungen zu den Teutsch-
Amerikanern nachgesagt werden können , hat den Kampf
gegen Wilson  ausgenommen und ihm mit dürren Worten
die Beschuldigung entgegengeschlendert , er habe Verrat
am Volke geübt und Amerika an England aus¬
geliefert.  Es bestehe wohl eine Verschwörung  im
Lande . Aber die Verschwörer seien nicht die Deutschameri¬
kaner , die nichts wollten , als die volle Neutralität der
Union retten . Die Pulverfabrikanten  seien es , die
Amerika um seine neutrale Rettung und um seinen Ruf
in der Welt bringen und es in den Krieg Hineintreiben
wollten . Wilson aber habe sich diesen Verschwörern mit
Haut und Haaren verkauft und zum Werkzeug ihres dunklen
Treibens hergegeben . Kein Blatt nahm dieser Amerikaner
vor den Mund , als er am 18. November in Cooper Union in
Newhork vor Tausenden gespannt lauschenden Zuhörern
d esc aufsehenerregende Rede hielt , die Wilson die Maske
rom Gesicht riß , eben deshalb aber von der englisch-
amerikanischen Presse vollkommen totgeschwiegen wurde.
Die Rede John Brisben Walters darf als Zeichen oer Zeit
und um der Wucht der Angriffe gegen Wilson willen ein so
großes Interesse beanspruchen , daß wir sie hierunter nach
cem Bericht der jetzt cingetroffenen Newhvrker Staats-
zeitung vom 19. November folgen lassen.

John Brisben Walkers Rede lautet : „Ich bin heut?
alend hierher gekommen , um der Einladung des Präsidenten

folgen und offen über die Lage und Bedürfnisse unseres
Landes zu reden . Keiner kann mir das Recht absprecheu,
wenn ich mir einmal Herrn Wilson auf Grund seiner
eigenen Kriterien für einen amerikanischen Bürger genauer
arsehe . Ist „Amerika zuerst '' wirklich seine Devise gewesen?
Ist er für die große Masse seiner Mitbürger tätig gewesen,

deren Stimmen ihn erwählt haben ? Ist er neutral , ist er
aufrichtig gewesen ? Darüber klar zu werden , ist besonders
wichtig in diesem Augenblick , in dem die am großartigsten
organisierte Verschwörung , die jemals auf amerikanischem
Boden zu spüren war , dabei sei, den Fabrikanten von Waffen
und Munition Profite zuzuschustern , und zwar nicht nur
jetzt, sondern auch nach der Beendigung des europäischen
Krieges . Die großen  G e l d h ä u s c r , unter deren Kon¬
trolle die Waffenfaüriken stehen, haben eine Kampagne
geplant , wie sie umfassender noch nie dagewesen sei. Die
einflußreichen Zeitungen , die sie kontrollieren , die bekann¬
ten Anwälte mit politischen Beziehungen , die sie anstellen,
die Gesellschaftsklasse , in der sie dominieren , und gar die
fashionablen Geistlichen , zu deren Unterhaltung sie finan¬
ziell beisteuerten , sie alle haben eine Rolle in diesen! „mo¬
dernen politischen Drama " zugewiesen erhalten . Es ist
die Schuld des großen Teiles der amerikanischen
Presse,  daß das Volk so wenig Ahnung von den Tat¬
sachen hat.

Daß Herr Wilion davon überzeugt war , der Präsident
habe die absolute Macht , den Versand von Munition an
kriegführende Länder zu verbieten , dafür liefert uns den
Beweis sein Verbot der Ausfuhr nach Mexiko.
Aus diesem Grunde hängt also die ganze Sache der Mnni-
tionslieferung nur von »einem persönlichen Willen
ab — seiner bewußten Bereitheit , die Hinschlachtung
von Millionen von Menschen zu fördern.

Das amerikanische Volk wurde durch die herausfor¬
dernde Sprache mystifiziert , deren sich Washington in seinen
Noten nach Berlin  bediente . Zweifelsohne war es be¬
rechnete Wsicht , daß die arrogante und beleidi¬
gende Sprache  geführt wurde . Kein Mensch glaubt
daran , daß eine Note dieser Tonart gesandt worden wäre,
wenn Deutschland nicht in einen Kampf auf Leben und
Tod verwickelt wäre , es sei denn , daß man die Absicht
hatte , einen Konflikt an den Haaren herbeizu-

Wicn,  21 . Dezember . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 21. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gegenüber Rasalowka am Slyr wurde eine russische Auf-

klärungsabteilung zersprengt . Sonst stellenweise Geichützkämpfc-
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe an der Tiroler Südsront dauern
fort.

Zwei italienische Kompagnien,  die nachts gegen
den Monte San Michele vorzudringen versuchten, wurden
aufgerieben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpse gegen die Montenegriner Mrt ?n

gestern neuerlich zur Erstürmung einer feindlichen Stellung
nördlich von Berane.

Unsere Truppen haben in den letzten zwei Tagen etwa
sechshundert Gefangene  eingebracht.
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Die englische Niederlage auf Gallipoli.
Zur Vertreibung der Engländer von Gallipoli sägt dar

Berliner Tageblattt Das endgültige Scheitern der
Daroanellenexpedition  war seit langer Zeit vor-
auszusehen . Die türkischen Truppen stehen jetzt siegreich an
der Westküste Gallipolis , das Prestige Englands hat eine
ungeheure Schädigung erlitten . — In der Vossischen Zeitung
wird ^ die englische Meldung , daß sämtliche Truppen von
der Suvla -Bucht nach einem andern Kriegsschauplatz ge¬
bracht wuroen , mit der Bemerkung wieüergegeben : Die völ¬
lige Niederlage auf Gallipoli  wird damit ein¬
gestanden.
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Die Wahlen in Griechenland.
Athen,  20 . Dezember . Meldung der Agentur Havas.

Unter ben bisher Gewählten befinden fick 200 Anhänger
von Guna ri  s , 3 5 The ot oki  st en,  an die zwanzig An¬
hänger von R h a l l i s , sowie 7 Anhänger von Dimitracovnlos.
Aus 60 Wahlkreisen steht das Ergebnis noch aus.

ziehen.  Es ist absolut klar , daß dieser Akt die Tat des
Präsidenten selbst  war . Als sich der Staatssekretär
weigerte , die Note zu unterzeichnen , wurde er aus dem
Kabinett gedrängt . Die Note an Deutschland stand im
Widerspruch mit d er Verfassung  der Vereinigten
Staaten , die ausdrücklich dem Kongreß die Macht reserviert,
Krieg zu beginnen.

Die größte Nichtachtung der Neutralität
war cs , als Herr Wilson es einem Beamten des Schatzamtes
gestattete , sich den Newhvrker Bankiers zuzugesellen , die
Englands königliche Pumpkommission willkommen hießen,
die nach hier kam, um 500 Millionen Dollar für die Alli¬
ierten aufzunehmen . Der Präsident hat schweigend seine
Billigung dazu gegeben , daß das amerikanische Volk ein
Opfer einer ausländischen Schwindelei  wurde , daß,die
Post der Vereinigten Staaten dazu benutzt wurde , dev Far¬
mern und Arbeitern ihre sauer verdienten Dollar aus
der Tasche zu ziehen für Papiere , die nicht 50 Cents am
Dollar wert fein mögen.

Wie konnte Wilson England  bessert Trümpfe in
die Hand geben, als dadurch , daß er erlaubte , daß der
amerikanische Handel von den Meeren der
Welt weggefegt  werde ? Bis zu welcheu unerhörten
Affronts wird die Schlappheit unseres Präsi'
oenten England gegenüber  führen?

Den Mißbrauch der amerikanischen Flagge zur Täusch'
ung der Feinde Englands brauche ich nur zu erwähnen — 1
es gäbe nichts , was amerikanische Schiffe und Seeleute in
größere Gefahr bringen konnte —, und nun komme icb
zu dem letzten Kapitel der langen Geschichte vou des
Präsidenten mangelnder Neutralität.

Wir haben in den Bereinigten Staaten etwa zwanzig
Millionen amerikanischer Bürgeer deut'
s ch e r A b st a m m u n g. Naturgemäß sind unsere Deutsch'
Amerikaner , die Verwandte im Kriege haben , daraus b?'
dacht , zur Wiederherstellung des Friedens zu wirken . Loyal
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Die Vertreibung der Engländer
aus Gallipoli.

he Ab-
e einen

Konstantin opel, 21. Dezbr. (Senf Frkft3 Die
Bertrerbung der Engländer vom NordflZel der Gallipoli-
Halbrnsel. von Anasorta und Art Burnu, bildet einen
hlstorrschen Abschnitt  von außerordentlicher Trag¬
weitê Dre nach zweitägigen blutigen Schlußkämpfen unter
Tem Schutze dê dichtesten, säst 50 Stunden währenden
Aebels, der nicht gesrattete, zehn Schritt vorwärts zu sehen
vollzogene Flucht der ubriggebliebenen englischen Streitkräite
dieses Nordstugels bedeutet nicht nur eine schwere Nie de r-
lage Englands,  sondern die beschämendste Er-
niedriguug  die es jemals erfuhr. In der laut auf-
üorchenden islamitischen Welt  wird sich England
von diesem wuchtigen Schlag niemals erholen
können. Ungeheuer groß ist die Beute der Türken
an zuruckgelasstnem Kriegsmaterial und Proviant . Vis
!mn-r u5 hinunter, wo gestern noch englischer Hochmut

qs*' i! nl!cr türkische Maschinenabteilungen
^-ie Vertreibung der Franzosen  vom

Südteil der Dardanellen kann nur eine Frage kurzer
«i 0'W C P rc ffe begrüßt in den wärmsten
Ausd.uckcn die standhafte ottomanische Armee. (Frkf. Ztg)

Serbien und der Mord in Sarajewo.
^ ?bubapest , 20.  Dezember . (Zeus. Frkft.) Ter frühere
Nycher bulgarische Gesandte Tschaprrschikow erklärte einem
Mitarocrter des halbamtlichen „Dnewnik" in Sofia, daß d-e
bulgarische Regierung schriftliche Beweise dafür habe, daß die
serbische Regierung an dem Sarajewoer Bom-
benattentat  gegen Erzherzog Franz Ferdinand

gewesen sei; die bulgarische Regierung
Itverde bald den öffentlichen Beweis dafür erbringen.

Deutschland und die Türkei.
Komstantrnopel,  20 . Dezember. Zn Besprechung

de- Planes , zu allen Zweigen der otto manischen
f_c1 " uno deutsche Reformatoren  zuzulaff
???' ätitcct sie Zeitung Hikal die nachfolgenden Worte, die
^ "Ost.rn einer diese Frage behandelnden Versammlung
J t3 Ilt ’fler Dê Aeußern gesprochen hat und die von den
m̂ enden, namentlich von den Hodschas mit Beirill

Wir müssen alle zugeben, daß wir, wo wir
entschlossen sind, un,er Leben angesichts der neuen Aera
w für uns anhebt, uinzugestalten, der Mitwirkung von

Isländern nicht entraten können. Welche Mitarbeit kann
mn wohl aufrichtiger sein als die unserer deutschen
vreunde ". Das Blatt weist auf die Reorganisations-

brebungen der Türkei seit hundert Jahren hin und setzt
psernander, daß ne hauptsächlich wegen der von Rußland

Schwierigkeiten scheiterten, zum Teil auch
wegen des Unterschiedes in der Nationalität der Reforma-
°ren der einzelnen Verwaltungszweige, und drückt die

Überzeugung aus, daß dre deutsche Mitarbeit für die Türkei
ldon höchstem Vorteile sein werde.

Freilassung Tewels.
-vTB. Johannis bürg,  21 . Dezember. G ->n " ral

und 118 verurteilte Gefangene  aus dem
--wtanoe sind in Freiheit gesetzt  worden , nachdem in
«Rede  zur Parlamentseröffnung der Generalgonberncur

durton Gnade für die Aufständigen in Aussicht gestellt batte,
eiingung  dabei ist, daß erstens die auferlegten

J Iafen geleistet  werden , zweitens die Begnaoig-
P lief verpflichten müssen, nach Ablauf ihrer Strafzeit sich

politischen Betätigung zu enthalten,  auch
..einen öffentlichen Versammlungenteilzunehmen und ihren

LÄ" 1? 4. me ^ °ubnis zu verlassen. Dewet ist nach se-nem«tust heimgekehrt.

Der „planmäßige " Rückzug.
WTB . Konstantinopel,  22 . Dezember. Tie Eng¬

länder  mußten ihre Kranken und Verwundet - n
und zahlreiches K r i e gs m a t e r i a l z u r ü ckl a sse n, da ihr
Ruckzug nicht, wie es im englischen Bericht heißt, vlanmäß-q
sondern Hals über Kopf  dor sich ging

Mißerfolg der russischen Anleihe.cUT"d-NT fr »v. .. .. L- ^ ^
Kopenhagen,  22. Dezember. Petersburger

Blatter melden, daß die Zeichnungsfrist für die Anleihe bis
1. ^ anuar verlängert ist, da die Zeichnungen äußerst spärlich mts
sehr modrig sind. '

Japans Floitenrüstung.
WTB . Tokio,  22. Dezember. Meldung der Petersb - Tel.-

Agentur : Im Haushaltungsaussehuß erklärte der Finanzm!-
,bQf b“§ neue  Marineprogramm,  das vom

Ausschuß bewilligt worden sein, den Bau von 2 Gesck wa-
oern  vorsehe , von denen jedes 4 Ueberd read-
nonghts und 4 Panzerkreuzer  zählen werde. D-e
"? en °es Programms dessen Erledigung für 1920  v,r-
Loiehen ist, beansprucht 254 Millionen Ben

Dewet.
2 ^ 6? ? . Pretoria,  22 . Dezember. Die Geldstrafe von
^ ' OO -Pfund Sterling  zu ller Dewet verurteilt war. istO?^Ol) l I.

Berordnung.
‘S“" i. d« über Mn S>e,a9enmW uilanl>

pP ,,4; ®: ■1854 '°wre des Gesetzes betr. Abänderung des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 11. 12. 1915

täl' baR  und Schankwirtschaften Musik-
aufsuhrunzem auch der Betrieb mechanischer Musikinstru-
menre (Orchestnon, Musikautomaten) nur von 4 Uhr nach-

bis 11 Uhr abends stattfinden dürfen. Sollten orts-
.̂ 'timmungen weitere Einschränkungen dor-

,ehen, ,o blerben diese in Gültigkeit

in / rast S8erorönun3 tritt  urit dem Tage der Verkündigung
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

SÄ S ®°? Säe" >»Ud- r»d-r Umstand) mit «Lst öd»
Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Coblcnz, den 18. Dezember 1915.
. ^ M Der Kommandant
der Festung Coblenz-Ehrenbreitstem

v. Luckwald,
^ . Generalleutnant.

.... Anordnung bringen wir hiermit zuröffentlichen Kenntnis. J 8
Bad Ems,  den 21. Dezember 1915.

Die Polizeiverwatt ««,.

Torpediert.
Btkaiiiitmachmig.

e- ^ H p? ° n; 22' ®e3emScr- Der britische  Dampfer
„Huntlh,  welcher früher der Deutsche Dampfer Ophelia war
ist versenkt worden. — Der britische Dampfer „B e l f o r i " «ug
®Iaf’0oto  Et versenkt  worden. Tie Besatzungen>ind gorett-t.

ÄMs Vers Ems und Hingegen ©.

fche

Dis fozialdemokratifche Fraktion
gegen den Drsziplinhrnch.

PTB . Berlin,  22 . Dezember. Die sozialdemokratische
WMlwn trat gestern zusammen, um Stellung zu der voll-

JOTcn Datsache des Tisziplinbruches zu nehmen
rsen l 0 Stimmen  wurde folgende Resolution  nn-
Wvmmen: Die Fraktion erblickt in der Sonderaktion -ine-
,.' P^' v l i n b r u ch b e da u e r l i ch ste r A r t. Die Sonder-

Zerstört die Einheit der parlamentarischen Aktion in
_ schwierigsten politischen Lage und ist darum auf das
k ° rfstc zu verurteilen.  Die Fraktion lehnt die
r iantwortung  für jede Sonderaktwn und für jede
D voraus ergebenden Wirkungen a .

^Bereinigten Staaten gegenüber, wurden sie doch alar-
^ ^ 'stk sahen, daß die alliierteirsreundlichen Wafftn-

. f unten von Wall Street alle Anstrengungen machten
vfeses Land mit Deutschland zu verfeinden. ‘

6roß war die Ueberraschung, als Präsident Wilson
PlkZiellen Ansprache sie von den anderen amcn-

M . Burgem trennte und sie mit beleidigenden Phrasen
i «wte. Es ist noch nie zuvor dagewesen, daß ein Prä - -
M zwanzig Millionen aus seinem eigenen Volke her-
^ ^st' .zillanzlg Millionen, die immer als vortreff-
ku - ^ li r 0e r bekannt waren, und sie, ohne dazu Ber-
djEpll gehabt zu haben, durch Worte und Reden zu
Müllen sucht. Die Zeit wirv kommen, da die ganze
>i-,P VW unmäßige Sprache Wilsons als eine Kala-
1̂ 1 für das ganze Land erkennen wird.
fP.ovievelt hat das Volk betrogen,  genau wie
^ " v d i es i m Geheimen getan  hat , und am

Bad ErnZ , fcui 22 Dezember 1015
Weihnachtsfeier wurde seitens der hiesigen La-

sarettberwaltung und der Kurkommission auch in diesem Jahre
wr we hier weilenden Verwundeten  veranstalte ^ Dü
der Lrando ^ ^ f “ “ ",r Teil zur Verschönerung
oer Veranstaltung beigetragen und die Stimmbegabteren unter
der .rindigen Leitung des Herrn Köhler mehrere Lieder ein-
studiert, um den Kameraden eine Freude zu macken Ter
l1" zur Verfügung gestellte Kurtheatersaal war
o. ll beregt; u. a. waren auch die Vertreter der Kurkommission
oer Stadt ,owre die Herren Aerzte mit ihren Damen erickienen'

? d’L .̂ batcm(>m trug zunächst das niederländ-fche
^ " 0bbet ,Wrr treten zum Beten" vor, dann erklang „Stille
™3 !l  Eilige Nacht . Nach einem Musikvortrag des Emser
ülUsikvereins kamen die ergreifenden Lieder „Die guten ,1a-
rnemben" und Leb wohl, mein liebes Mütterlein " vortrefMck

b'u Sängern wie dem Dirigenten stürmischer
-,’r T‘~“ viurde. Hierauf ergriff Herr Ortskommandant
Oberstleutnant .v- Ka j da c sh das Wort zu einer Ansprack" !

er zunächst des Weihnachtsfestes als eines Familien-
SCbQtf>te- Sm  vorigen Jahre b-ibe man

p -nchr, i aß wir 1915 Weihnacht wieder im Kreise der Familie
begehen konnten. Aber dem sei nun nicht fo. und leider
toeröc uns auch die nächste Zeit den Frieden niebt bringen:
d.nn überall seien noch unsere Feinde mit Verleumounq
Bosheit und Hpß am Werke. 44 Jahre des Friedens hatten

^r Polittk des Kaisers und seiner Regierung, und
lticg in Wissenschaft, Kunst, Handel, Industrie

ano Landwirtschaft wie kein unsere? Vo.k. Um diese Kultnr-
».(.cr zu schützen, haben unsere braven kuppen so bewun-
^ " Erdrg gekämpft, den Krieg weit in Feindesland qe-
Uagen, große und wertvolle Gebiete beseht und, was van
E . ^ deoeutung ist, den Zugang zu unseren Verbündeten im
der -ck . Eroberung Serbiens erzwungen. Jener König.
.i - a. intersrutzt durch Rußland, des Fürstenmordes schul-
wg machte, ist aus seinem Lande vertrieben. Unv»rglcia"
liche- haben unser Heer und seine Führer geleistet, und in- H-n-

hierauf ertragen wir zu Hause gern die kleinen Ent-
begri-naen. « o gedenken wir jetzt der treuen Kameraden, dia

" ? '• '!? rh,Ün'cI>en' baß' sie auch dort im Unter-
. ? Cle®en l" t ^ aDen ^gen , sich einen kleinen Cbriü-

baun. , u schmucken und so ihre Weihnacht zu feiern. 'Mit
-F.rP flt0en  ® urra "uf den Kaiser, der Deutschland zum

^ ge -Uhren werde, und ans das tapfere Heer schloß Redner-
ZTi a™ ' DUrSe bonn  die Kaiserhhmne gesungen. Zum Schluß
einen Da^ Ortskommandant »ocĥden Emser Einwohnern

ZZ ®“ nf  für ihre Opferwilligkeit, um den hiesigen
h-eScZr  u ÖCnsCh,Se[ncn  Lazaretten eine Weihnacksts-
L • dereiten, und brachte ein Hurra aus aus Bad Ems,
Z ™ , b,e  Ffdgranen abermals freudig einstimmten. Der
it " wsrn mT m ®" ----- - tonbet,
ri„ .f ÄspIriedrich -Lchule. Gestern fand als diessemest-
du-' e-^ Eul,chluß eine letzte Kriegsstunde statt. Emmich.
NI, Lutticks und tapfere Kämpe am San , sta"d
. Mittelpunkte der Feierstunde. Ihm galten die von Märich-n

emgeschlossenen Gedichtvorträge einiger Schüler. Die Ansvrackie
wurden'di! der Sekundaner Möller. Daraus

inäftta trv " ,il  imN -I-m Ttl,e (alrabcr.
SlonbfSS StV " bnei !» durch eine schön-
^mneelandfchaft in  Erschemung treten läßt.

-vom' ? ff rI? i bet über den Belagerungszustand
SSw % 185i >o !pe des Gesetzes betr. Abänderung des
(vc,etzes über den Belagerungszustand vom 11. 12. 19>5
untersage rch jegliche Musikaufführung, auch den Betrieb

Musikmstrumente(Orchestrion, Musikautoma-
tcn- rn Gast- und schankwirtschaften am Tage vor Weih¬
nachten(heiliger Abend) und am 1. Weihnachtstaae Soweit
an dre,en Tagen von Truppenteilen, Vereinen? obu cJ

Gesellschaften in Gast- oder Schanklvirtschaften
"b3vhaltcn werden, ist das Spielen ernsterJJ-,1  IfH 3iiiU||Ty.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
2^ re, b« Vorliegen mildernder Umstände mit ,4ft S
mtt  Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Coblenz, den 13. Dezember 1915.
Der Komandant der Festung

Coblenz Chrenbreitstein:
v Luckwald.
Generalleutnant.

öfftnt»ch-ö? ,Lni/ " °^ """° Mnm  toiC « ' * “ S"
Bad Ems,  den 21. Dezember 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Erhebung der Vorräte
von Kaffee , Tee und Kakao.

fwr den 3. Januar 1916 findet eine
Erhebung der Vorräte von Kaffee, Tee und Kakao statt

Anzuzcigeu sind alle Vorräte:
a) an Kaffee, d. h. nur Bohnenkaffee, und Bohnenkaffee'

Mischungen, roh, gebrannt oder geröstet, auch qemablen
(nl|D,„c Mszkaff-,. Eichel,»ff--, SeiginlaffieT i>“91)

b or” -f Ct ' f) ^ toar 3er oder grüner Tee von der im
Auvlande wachienden Teevffanie lalso «icki oi V™
an ^ < ... ö4’*'- ^ u. utlljl )

Schoko,L) ^ ° ' S-bw»chss-r,tg-z mi
e»-, , «pflichtig sind alle gewerblichen und
B°Etou »to "ö r k w ? WÄ - üS

ts °7 i  3 “ ,“e Lkougcschafte, Kastecbrennerelen und Röstercien Konffimnei-

& Lchmöch- ISt mMaf,ra' KE°« ..s-r,

Wer mit dem Bei nn des 3. Januar 1916 Vorräte
^ unter u. b. u. 6 bczeichncten Art in Gewahrsam bat
^ ^ rfllchtet sie auf dein Bürgermeisteramt vis zum 4*
^cimm 1916 aw c:fien. Bor.äte die sich mit dem Re-
gmn des 3. Januar 1916 unterwegs befinden sind von
i» Em»,°ng-r unv-tzüglich„»4 bL

ober ? /r 2(nSJLi° b-i: unvollständige Angaben machtooer ott  Anzeigepflicht in der gesetzten Frist nickt nock-
Eut , macht sich strafbar, auch können Vorräte die ve -

schwl̂ en sind, zu Gunsten des Staates weggenommen werden.Bad CmA, dm 21. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Rodeln.

Me ff rrj. " ~ '" '•V '-" ucu  y e i uu yai, uno am
Lt man ihn bloß, genau so bloß, wie Herr Wilson

ehen wird vor seinen ihn jetzt applaudierendenIM* 1tv»S Y.^ .. .». . V ^

Veramwartlich ŝür die Sckiriftleituna: P . Lange. Bad Em«

^Vd vor seinen ujn jep nppiauoicrcnoeu
g *euteu. Und wie heute niemaiid mehr Roosevelt Be-
l "3 schenkt, so >vird die Stunde für Wilson schlagen,

^er, der Verräter am eigenen Volk,  von
Interessenten beiseite geworfen wird, die ihn

Vrzvh?uug von ljelikftrtem Roggen.

Der Magistrat.

Wir machen darauf aufmerksam, daß das Rodeln in den
St ratzen der Stadt  verboten ist. J  ”

ist Erboten : ^ gicrnngs-Polizei-Berordnung vom 29. 10. 1909

1. Dm- Rodeln unter Benutzung von sogenannten Bobsleighs
- dap auf einem Rodelschlitten gleichzeitig mehr als ^

fahren 00 3 unter 15 Len
3. das Aneinanderkoppeln mehrerer Rodelschlitten.

w ^ T rCt nS/ linBn ^nnen mit einer Geldstrafe bis zu00 Mark bestraft werden. 9
3?ab Ems,  den 21. Dezember 1915.

Die P- lizeivcrwaltung. i



empfehlen wir:
lÜllffM kräftige, wohlschme-
XiuII l v ckendeu auSgfibige

Mischungen
Pfund 1.8V, 1.9V, 2 M

Hafrnlo 1/1 504
Bester Kaffe°Ersatz.

CE ,_Wpjnp vorzüglich und preiswert
vi »» viiiv eigener Kellerei.

Weißweine.
Weißer Tischwein '/>Ft. tri. Gl. 80H
Edesheimer Ui „ „ „ 85 „
Waldböckelheimcr 1li „ „ „ 100 „
Deidcshcimer J/i „ „ „ 140,
Nicrffeiner ll\ „ „ „ 150,
Niltclcr (Mosel) V- „ .. 100 ..
Lieferer „ V1 „ „ 120.
Bernkastler. '/i „ „ „ 130.

Rotweine.
Roter Tischwein >/r „ „ , 85 „
Rhone-Wein r/i „ „ . 110.
Ober-Jngelheimcr /̂i . „ „ 110 „
St .Estephe(Bordeavx)'/i „ .. „ 170 „
St Emilion . '/i „ „ 180 „

Südweine.
Malaga schwarz Et,feil) J/t „ . „ 160 „

„ extra-, Fl.110̂ '/- , „ „ 200 „
Duro Portwein

-/- Fl. 110 H -/r . . . 200 „
Madaira 1* gi 1‘20^ */i „ „ 220 „

Kastanien
Haselnüsse
Citronen
Zwiebeln

IMe *, Wilhelimtr . 20

Kognak, Kam, Arak,
Likör d,

Alle Sorten PuBSCb-
Ehsansen ,Weiss-, Rot-
u. Südweino in großer
Auswahl kauft man am
besten und billigsten

im Spezialgeschäft

Bad Ems
Telephon No. 137

1912er
Lorcher

Niederflur«M
Naturwein, bei 12 Flaschen

ohne Glas empfiehlt

Albert Kauth,
Bad Ems. Telefon 29.

Kieler BBckime
frisch emgmoffett. (7926

P . Biet , Bad Ems.
Sine tüchtige, junge Frau sucht

Stelle aiS
Köchm

in einem Lazarett oder sonst in
einem Betrieb. Beste Swpiehlung
suht zu Dienste. K«fl. Lffrrte
unser tö. 11 an die Geschäftsstelle
dieser Zig. (7902

8tatt jeder besonderen Anzeige.

Heute entschlief sanft und und uner¬
wartet mein lieber, herzensguter Mann, unser
lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Herr Aug. Prätorius.
In tiefer Trauer:

Berta Prätorius geb. Henrich,
nebst Angehörigen.

Bad Ems , Bilin , Frankfurt a. M.
(Zeisselstr. 27p.), den 20. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet in Frankfurt a. M. in der
Stille statt. (7924

1912er

Edenkobener£| 85
b. 12 Flascheno.Gl.^ ^ Mk.

empfiehlt

Albert Kauth,
Bad Ems. Telefon 29.

Zigarren , Zigaretten
osd Tabake

in grosser Auswahl empfiehlt

Lnil. Ferd . Bürbach»
[7794

♦♦♦♦♦♦♦♦♦

1912er

Lorcher *g § 5
(Pf affen wies »A
Crescenz J. Schilson, Lorch,
bei 12 Flaschen ohne Glas

empfiehlt

Albert Kauth,
Bad Ems. Telefon 29.

Hitallktttn sä
Holzratzmenmalr., Kinderbetten.

®ifenmßbeifabril En hl t. Thür.

Da mem Geschäft am Freitag, den 24.
Dezember schon um 4,3V Uhr geschloffen
wird, bitte ich meine wette Kundschaft ihren
Bedarf schon früher zu decken. [7919

Schuhhaus M. Stern,
Bad Ems.

Nachruf.
Nach kurzem schwerem Leiden ist in

Bad Homburg, v. d. H. unser Buchhalter

Herr August Prätorius
im Alter von 30 Jahren gestorben.

Derselbe hat 12 Jahre in unermüdlicher
und kameradschaftlicher Weise seine Dienste
unserm Hause gewidmet und unser aller Zu¬
neigung erworben. 1

Wir werden ihm stets ein treues Ge¬
denken bewahren.

Der Inhaber und die Angestellten
der Firma

A. Scherrer, Brunneningenieure,
Bad Ems.

(7923

Bekanntmachung.
Die Stadtkasse ist für Zahlungen künftig nur noch

Montags , Mittwochsund Freitags von 872—12  Uhr
vormittags geöffnet.

Diez, den 20. Dezember 1915.
Der Magistrat.

BekamitmaHmg.
Die Verabfolgung von Fleisch, Fleischwaren und Speisen,

die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, ist wegen des
Weihnnchtsfestes und des Neujahrstages am Freitag , den
84. und am Freitag den 31. Dezember d. Js . an Ver¬
braucher in Läden und an offenen Verkaufsstätten zugelassen.
Bezüglich der Gast-, Schank- und Speffewirtschaften verbleibt
es bet dem bestehenden Verbote.

Diez, den 2t. Dezember 1915.
Die Polizciverwaltung.

Ich differier©
Zuckerrüben für Pferde, Fleischsnttermehl für Schwei«?
und Hühner [7737
_ Aarod Kandarr» Uassa«.

Ich bestätige den Empfang der hier eingetroffenenSpende
in Höhe von: Mark 10.-
und verfehle nicht, im Namen unserer braven Seeleute meinen
verbindlichsten Dank aurzusprechen.

Der Betrag wird znm Ankauf von Weihnachtsgaben
Verwendung finden und dazu beitragen, unseren tapferen
Blaujacken das Weihnachtsfest zu verschönern.

v. Koester, Groß-Admiral.
Kiel , den 10. Dezember 1915.

An Emser Zeitung , Bad Ems.

vorrätig dot

Feinste Holländer Angelschellfische,
Kabliau, srischgewäffertea Stockfisch,
Merlans empfiehlt (7927
Albert Kauth . Fischhandlg., Bad KmS

Verzinkte natlos geschweisste
Stahlblechkessel,
als Ersatz für beschlagnahmte Eupferkessel
in allen Grössen zu billigen Felsen

Jacob Menwingren II.
Ransbach (Westerw.)

Mrinkinderfchule, Diez.

Schreiben Sie eine Karte an

Wolff. Colilenz,
Görgenstr. 60. '7797

Wir kaufen getr. Anzüge,
Kleider,Mililäisachen,Schuhe,
Stiefel, Gold, Silber, Bril«
lauten sowie neue Waren¬
inengen, Schuhwaren, Confik»
tion u. s. w. gegen Kassa.

Weümachtsausstßllnng
Fürst Blücher, Bahnhofstrasse.

Um geneigten Zuspruch bittet [*911

Franz Wurm, Gärtnerei, Bad Ems.

Zur Weihnachtsbescherunggingen ferner ein : Bon Herrn
Leutnant Meckel, z. Zt im Felde, 5 Mk . Fr . A May oersch.
Sachen a. d. Geschäft. Fr . A. Hautzel 2 Schürzchen, 1
Taschent. u . Apfel, Fr . Ad. Alfeld 3 Alk. Fr . Forstmeister
Bürbaus Stoff * 1 Kleidchen, u. 1 Düppchen. Fr . Vetrinär-
rat Werner 4 Mt , Fr . Verwalter Else Oranienstein , Spiel-
sachen u . Taschent., Fr F . 2 Mt ., Ungen. 2 Dt. u. Gebäck,
Ungen. 2 Mt . ^

Bei Schwester Minna gingen ferner ein : von Fr . Emrl
Baltzer 1 Kanon Spielzeug , Ungen. 2 Mt . u. 1 Körbchen
Äpfel. Ungen. 1.50 Mt ., Üngen. 1,50 Mt .. Ungen. versch.
Sechen a. d. Gesch.. Frl . Jobanna Schäfer 3 Mt ., Fr . W.
Hautzel 2 Mädchensch. u. 1 Knabensch.. Ungen 1 Mädchen-
mantel , Herrn Rich. Fleischer 2 Schürzchen, 2 Unterhöschen
u. Spielsachen.

Allen gütigen Gebern herzlichen Dank.
Der Borstand.

iFrisoi». Ssemusclteln
empfiehlt (7925

P . Biek, Bad Ems.

laVerbanclwaste
alle Zorten Gaze u. Binden.

Bruchbandagen
sowie

Krankenpflege-Artikel
empfiehlt (4651

Mali Merkel, Diez.
Beste Qualität. Billigste Preise.

Rheumatis*
mus, Ischias, Gicht kennen Sie
selbst bekämpfen. Ich will
nichts verkaufen Für Auskunft
Freimarke beifugen. [7776

Brandt, Kriegssehulbeamtera. D.
Halle a. 8.. 656 Jakobstr. 44.

Im Hause
Goidne Tranke
gegenüber dem Kursaal ist der
erst« u . zweite Llock getrennt
ober auch zulammen, vesieheub aus
se 6 Zimmer», 2 Mansarden,
«iidte u.  Zubehör znm 1. April
i. I . zu vermieten. Näheres
Villa ©omwttr , Bob EmS.

Eine abgeschlossene
3 Zimmerwohnnng

mit Zubi hör im HochnarKtre oder
-ine sehr schöne abgeschlossene

5 Zimmelwohnung
im I. Steck sofort oder soäter
billig zu vertnieteu. [7920

M . Stern . Bmubachctstr. 8,
Bad Ems. aSÄia

Gmhm»m Mm =
jeder Art,

von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.
Große Auswahl in Kiiderleiken.

Albert Maus. Glaserei,
Diez, Oberstraße. [775g

Dir die Feiertage

Kanarie«
pa tourenreich, in grofier Au»wähl.
Karl Peter , Bad Ems,

Silberaustr. 2. (7916

Skur solche Anzeige», die
ma 8 Uhr vormrttosts
in unsere« Händen sind,
können au diesem Tage Ans«
nähme finden.
GeschLfisstellr der J «itir«e.

1 6 ^ pr.3!*̂Mk. FiajjJbei J2 Flaschen ohne
empfiehlt

Albert Kaufi**
Bad Ems. Telefon 29.
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